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Zu den Veröffentlichungen 
aus dem Vortragswerk von Rudolf Steiner 

Die Grundlage der anthroposophisch orientierten Geisteswissenschaft 
bilden die von Rudolf Steiner (1861-1925) geschriebenen und ver­
öffentlichten Werke. Daneben hielt er in den Jahren 1900 bis 1924 
zahlreiche Vorträge und Kurse, sowohl öffentlich wie auch für die 
Mitglieder der Theosophischen, später Anthroposophischen Gesell­
schaft. Er selbst wollte ursprünglich, daß seine durchwegs frei ge­
haltenen Vorträge nicht schriftlich festgehalten würden, da sie als 
«mündliche, nicht zum Druck bestimmte Mitteilungen» gedacht wa­
ren. Nachdem aber zunehmend unvollständige und fehlerhafte Hörer­
nachschriften angefertigt und verbreitet wurden, sah er sich veran­
laßt, das Nachschreiben zu regeln. Mit dieser Aufgabe betraute er 
Marie Steiner-von Sivers. Ihr oblag die Bestimmung der Stenogra­
phierenden, die Verwaltung der Nachschriften und die für die Her­
ausgabe notwendige Durchsicht der Texte. Da Rudolf Steiner aus 
Zeitmangel nur in ganz wenigen Fällen die Nachschriften selbst kor­
rigieren konnte, muß gegenüber allen Vortragsveröffentlichungen 
sein Vorbehalt berücksichtigt werden: «Es wird eben nur hingenom­
men werden müssen, daß in den von mir nicht nachgesehenen Vor­
lagen sich Fehlerhaftes findet.» 

Über das Verhältnis der Mitgliedervorträge, welche zunächst nur 
als interne Manuskriptdrucke zugänglich waren, zu seinen öffentlichen 
Schriften äußert sich Rudolf Steiner in seiner Selbstbiographie «Mein 
Lebensgang» (35. Kapitel). Der entsprechende Wortlaut ist am Schluß 
dieses Bandes wiedergegeben. Das dort Gesagte gilt gleichermaßen 
auch für die Kurse zu einzelnen Fachgebieten, welche sich an einen 
begrenzten, mit den Grundlagen der Geisteswissenschaft vertrauten 
Teilnehmerkreis richteten. 

Nach dem Tode von Marie Steiner (1867-1948) wurde gemäß ihren 
Richtlinien mit der Herausgabe einer Rudolf Steiner Gesamtausgabe 
begonnen. Der vorliegende Band bildet einen Bestandteil dieser Ge­
samtausgabe. Soweit erforderlich, finden sich nähere Angaben zu den 
Textunterlagen am Beginn der Hinweise. 
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OKKULTE WISSENSCHAFT UND OKKULTE ENTWICKELUNG 
EINWEIHUNG 

London, I.Mai 1913 

Es ist mir eine große Befriedigung, heute zum ersten Mal hier in die­
sem Lande unsere Freunde zu begrüßen. Ich bedauere, daß ich nicht 
in Ihrer eigenen Sprache zu Ihnen sprechen kann, aber um diese 
Schwierigkeit zu überwinden, wird unser Freund Baron Walleen 
heute Satz für Satz, den ich sprechen werde, übersetzen, und 
morgen werde ich den Vortrag ohne Unterbrechung halten, und 
Baron Walleen wird die Güte haben, eine Zusammenfassung auf 
Englisch zu geben. 

Unsere lieben Freunde in diesem Lande, die uns öfters besucht 
haben auf dem Kontinent, haben in der schönsten Weise ein inneres 
Band geknüpft zwischen unseren Freunden hier und denjenigen auf 
jener Seite. Das schöne Heim, in welchem wir heute versammelt sind, 
ist ein Beweis dafür, mit welchem tief innerlichen Empfinden unsere 
Freunde in diesem Lande sich mit uns vereinen, um für die Verbreitung 
der Anthroposophie zu arbeiten. Und diejenigen, welche vom Kon­
tinent herübergekommen sind, um unsere englischen Freunde zu be­
suchen, werden sich wahrhaft freuen, in diesem Zweige einen so schö­
nen Rahmen für dasjenige zu finden, was uns so sehr am Herzen liegt, 
was in unseren Seelen so tief wurzelt. 

Mit jenem tiefen inneren Gefühl der Einheit, welches zur Anthro­
posophie gehört und in welchem alle menschlichen Wesen auf der 
Erde sich vereinigen sollten ohne Unterschied der Rasse, Farbe oder 
dergleichen, mit diesem Gefühl erlauben Sie mir, heute zum ersten Mal 
zu Ihnen zu sprechen und Sie aufs herzlichste zu begrüßen. Und es 
sollte eine gute Gewähr sein für unsere Arbeit in der Zukunft, daß wir 
Freunde gefunden haben, die mit so großem innerlichen Enthusiasmus 
die Arbeit hier in diesem Lande übernommen haben. 

Das Thema, welches wir heute besprechen wollen, führt uns sogleich 
in ein Gebiet, welches der ganzen Menschheit angehört, abgesehen 
von allen Unterschieden. 



Zunächst haben wir von dem Gebiet des menschlichen Strebens zu 
sprechen, welches in seiner wahren Gestalt in keiner menschlichen 
Sprache beschrieben werden kann, sondern in seiner ursprünglichen 
Form nur in der Sprache des Gedankens: das ist das Gebiet der okkul­
ten Wissenschaft. 

Durch seine menschlichen Fähigkeiten strebt der Mensch nach 
okkulter Erkenntnis und kann sie auch erlangen. Aber okkulte Er­
kenntnis hat eine größere Bedeutung für die Welt als die, welche sie 
nur innerhalb der menschlichen Seele hat. In der Welt, die uns umgibt, 
können wir verschiedene Substanzen und Stoffe unterscheiden, durch 
die ihre verschiedenen Phänomene und Offenbarungen ausgedrückt 
werden. In jenem Urprinzip, welches kaum ausgedrückt werden kann 
in menschlicher Sprache, wurzeln alle Kreaturen und alle Dinge der 
Erde und alle Welten. Aber in der physischen Welt drücken sich die 
einzelnen Differenzierungen dieses ersten Prinzips aus in den Substan­
zen der Erde, des Wassers, der Luft, des Feuers, des Äthers und so 
weiter. 

Eine der subtilsten Substanzen, die dem menschlichen Streben noch 
zugänglich ist, wird Akasha genannt. Und die Offenbarungen von 
Wesenheiten und Phänomenen in der Akasha-Substanz sind die sub­
tilsten von allen, die dem Menschen zugänglich sind. Das, was der 
Mensch sich erwirbt in okkulter Erkenntnis, wohnt nicht nur in seiner 
Seele, sondern es wird auch eingeprägt in die Akasha-Substanz der 
Welt. Wenn wir einen Gedanken der okkulten Wissenschaft lebendig 
in unserer Seele machen, wird er sofort in die Akasha-Substanz ein­
geschrieben, und es ist von Bedeutung für die allgemeine Entwicke-
lung der Welt, daß solche Einprägungen in die Akasha-Substanz ge­
macht werden, denn diese Einprägungen, die gemacht werden können 
von der Menschheit und welche wir beschreiben als okkulte Wissen­
schaft, können von keiner anderen Wesenheit in der ganzen Welt in 
die Akasha-Substanz eingeschrieben werden als nur vom Menschen. 

Es ist wichtig für uns, daß wir ein Charakteristikum der Akasha-
Substanz beachten, nämlich, daß der Mensch zwischen Tod und neuer 
Geburt in der geistigen Welt in der Akasha-Substanz lebt, genauso wie 
wir zum Beispiel hier auf der Erde innerhalb der Atmosphäre leben. 



Wenn ein Seher mit den Mitteln, die ihm zur Verfügung stehen, in 
Beziehung treten sollte mit menschlichen Seelen, die zwischen Tod 
und neuer Geburt leben, so würde er folgendes bemerken können. Ein 
Mensch, der in dem gegenwärtigen Entwickelungszyklus hier auf 
Erden - früher war dies anders - nie in der Lage ist, geisteswissen­
schaftliche Gedanken und Ideen in sich rege zu machen, ein solcher 
kann nicht beobachtet oder gesehen werden, wenn er auch zugegen ist, 
von einer menschlichen Seele, die zwischenTod und neuer Geburt lebt. 
Wenn ein Mensch, der hier auf der Erde lebt, einen geisteswissen­
schaftlichen Gedanken, eine Idee in sich rege macht, so daß sie in die 
Akasha-Substanz eingeschrieben werden können, dann wird er sicht­
bar den anderen Seelen, die zwischen Tod und neuer Geburt leben. 
Ein Seher, der sich in Geduld vorbereitet hat für die Gabe des Seher-
tums, kann, wenn er in Beziehung tritt zu Seelen, die durch die Pforte 
des Todes gegangen sind, tief erschütternde Eindrücke bekommen. 
Ich will Ihnen ein genaues Beispiel geben von einem solchen Fall. 

Ein Seher fand einen Mann, der durch die Pforte des Todes ge­
gangen war und der seine Frau, die er sehr liebte, und seine Kinder, die 
er nicht minder liebte, zurückgelassen hatte. Dieser Mann und seine 
Familie waren liebe, gute Leute, aber sie hatten keine Neigung, geistige 
Erkenntnisse in ihre Seele aufzunehmen, und sie waren nicht über die 
religiösen Überlieferungen hinausgewachsen, durch welche gewisse 
Seelen sich heute noch verbunden fühlen mit der geistigen Welt. 

Und einige Zeit, nachdem er durch die Pforte des Todes gegangen 
war, sagte dieser Mann zu sich: Ich habe meine liebe Frau und Kinder 
auf der Erde zurückgelassen, die der Sonnenschein meines Lebens 
waren; mit meinem geistigen Schauen kann ich sie aber nicht erreichen. 
Ich habe nur die Erinnerung an die Zeit, die ich mit ihnen zusammen 
verbracht habe auf Erden. 

Ein ganz anderes Bild kann gesehen werden, wenn eine Seele, die 
noch auf Erden ist, sich klare, starke geistige Gedanken und Ideen bil­
det. Wenn eine andere Seele, die zwischen Tod und neuer Geburt lebt, 
hinunterschaut auf diese Seele, die sie zurückgelassen hat, kann sie 
deren Seelenleben verfolgen in der gegenwärtigen Zeit, weil dieses 
Seelenleben sich in die Akasha-Substanz einschreibt. 



Hier berühren wir einen Punkt, der uns zeigt, wie die anthroposo-
phische Lehre die Kluft abschaffen wird zwischen den sogenannten 
Lebenden und den sogenannten Toten. Und schon in der gegenwär­
tigen Zeit können wir sehen, wie Menschen, die ein Verständnis haben 
für das Geistige, von großem Segen sein können für die sogenannten 
Toten dadurch, daß sie ihnen in Gedanken die Wahrheiten der 
Geisteswissenschaft vorlesen. Wenn wir folgen in Gedanken, entweder 
laut oder uns selbst vorlesend, den Ideen und Begriffen der Geistes­
wissenschaft und zu gleicher Zeit empfinden, daß einer oder mehrere, 
die durch die Pforte des Todes gegangen sind, vor uns sitzen, während 
wir lesen, dann wird dieses Lesen - weil solche Gedanken in die 
Akasha-Substanz eingeschrieben werden - etwas sehr Reales für sie 
werden. Und dieses Lesen kann nicht nur denjenigen jenseits des Todes 
von größtem Nutzen sein, die, während sie auf Erden waren, sich mit 
dem Studium der Geisteswissenschaft beschäftigten, sondern auch 
denjenigen, die, während sie hier waren, nichts damit zu tun haben 
wollten. 

Nun könnte die Frage gestellt werden: Da doch die Toten fortleben 
in der geistigen Welt, brauchen sie denn ein solches Vorlesen? Es gibt 
viele, die glauben, daß man nur durch die Pforte des Todes zu gehen 
braucht, um alles das zu erfahren, was auf der Erde nur mit großer 
Mühe durch Geisteswissenschaft erreicht werden kann. Solche Men­
schen glauben auch, daß jemand nur zu sterben braucht, um sich nach 
dem Tode das ganze okkulte Wissen erwerben zu können, weil er dann 
in der geistigen Welt sein wird. Aber dies ist nicht der Fall. 

Genauso wie es hier auf der Erde andere Wesenheiten als die Men­
schen gibt, wie es zum Beispiel bei den Tieren der Fall ist, die alles 
sehen, was der Mensch durch seine Sinne sehen kann, während es 
ihnen nicht möglich ist, sich darüber Ideen und Begriffe zu bilden, 
so ist es mit den Seelen, die in den übersinnlichen Welten leben, die, 
obgleich sie die Wesenheiten und Tatsachen der höheren geistigen 
Welt sehen, sich keine Begriffe und Ideen darüber bilden können, 
wenn die Menschen hier auf Erden nicht solche Begriffe und Ideen in 
die Akasha-Chronik einschreiben. 

Die Mission des menschlichen Lebens auf der Erde ist nicht ohne 



Bedeutung, sondern sie ist im Gegenteil von großer Bedeutung. Wenn 
menschliche Seelen nie auf der Erde gewohnt hätten, so würden doch 
die geistigen Welten da sein, aber es würde kein okkultes Wissen von 
diesen geistigen Welten geben. Die Erde hat im Laufe der Evolution 
der Welt einen Punkt erreicht, wo Geisteswissenschaft entwickelt 
werden kann durch geistige Wesenheiten, die so organisiert und kon­
stituiert sind wie die Menschen auf der Erde. Und das, was durch 
Geisteswissenschaft eingetragen worden ist in die Akasha-Substanz, 
wäre nie darin gewesen, wenn es nicht Geisteswissenschaft auf der 
Erde gegeben hätte. 

Wenn jemand versucht, sein Seelenleben auf der Erde zu prüfen, so 
wird er zunächst entdecken, daß er während unseres jetzigen Zeitalters 
seine Tätigkeiten für das Erwerben von Erkenntnis für andere Zwecke 
verwendet hat als für das Erwerben von Geisteswissenschaft. Diese 
menschlichen Fähigkeiten des Lernens sind dazu verwendet worden, 
um Erkenntnisse zu erwerben, die ins Leben gerufen worden sind 
durch die Sinne und durch den Verstand, der an das menschliche 
Gehirn gebunden ist. So haben wir menschliche Erkenntnis von 
zweierlei Art: die eine Art gehört nur zu der Erfahrung, die durch die 
Sinne erworben wird, die das Organ des Verstandes braucht, um sie in 
Erkenntnis umzuwandeln, die andere Art ist die Geisteswissenschaft. 
Die Erkenntnis, die der Sinnenwelt allein angehört, bildet die eine 
Strömung, die andere besteht aus dem, was die Menschen durch die 
Geisteswissenschaft in die Akasha-Chronik einschreiben. Denn die 
Geisteswissenschaft bildet Ideen und Begriffe aus, die dann ewig in der 
Akasha-Chronik eingeschrieben bleiben. 

Alles Wissen, alle Erkenntnis, die zu den Erfahrungen durch die 
Sinne gehören, zu den technischen Dingen, zu dem geschäftlichen und 
industriellen Leben der Menschheit, wirkt so, wenn es in die Akasha-
Substanz eingeschrieben wird, daß die Akasha-Substanz dieses Kon­
glomerat von Ideen und Begriffen wieder ausstößt, mit anderen Wor­
ten, sie werden ausgelöscht. Wenn man die eben erwähnten Tatsachen 
mit den Augen eines Sehers betrachtet, so kann man beobachten, daß 
ein Streit stattfindet in der Akasha-Substanz zwischen den Eindrücken, 
die durch menschliche okkulte Wissenschaft da hinein gemacht wer-



den und die ewig sind, und zwischen denjenigen, die auf Sinnesergeb­
nissen beruhen, die nur vorübergehend sind. Dieser Streit entsteht aus 
dem Umstand, daß der Mensch, als er zuerst anfing die Erde zu be­
wohnen als Mensch - das heißt in der uralten lemurischen Epoche - , 
schon damals durch hohe geistige Wesenheiten dazu bestimmt war, 
Geisteswissenschaft zu erwerben. 

Aber durch das, was wir den luziferischen Einfluß nennen, durch 
das Eingreifen von luziferischen Wesenheiten, lenkte der Mensch seine 
Gedankenkraft und andere Seelenkräfte, die er sonst nur auf das Er­
werben von okkulten Ideen und Begriffen verwendet haben würde, 
ab auf das Studium solcher Dinge, die nur der physischen Welt an­
gehören. 

Es gibt jetzt viele Menschen, die sagen, während die gewöhnliche 
Wissenschaft allen offen sei, so könne doch Geisteswissenschaft nur 
denen nahegebracht werden, die in die geistigen Welten schauen 
können. 

Darin liegt ein Grundirrtum, denn innerhalb der Tiefen seiner eige­
nen Seele besitzt jeder Mensch die Fähigkeit und die Kraft, sogar ehe 
er ein Seher wird, die Wahrheiten der Geisteswissenschaft zu erkennen. 
Es ist wahr, daß okkulte Wahrheiten nur von dem Seher entdeckt wer­
den können; aber wenn sie einmal entdeckt und in der gewöhnlichen 
normalen Sprache der menschlichen Vernunft ausgedrückt worden 
sind, so können sie von jeder menschlichen Seele verstanden werden, 
welche die Hindernisse für ein solches Verständnis aus ihrem Innern 
wegräumen will. 

Als Resultat der luziferischen Impulse wurde es später in der Ent-
wickelung der Erde einer anderen Wesenheit, die wir Ahriman nennen, 
möglich, Einflüsse über die Seelen der Menschen zu gewinnen. Und 
nur dann, wenn die Möglichkeit des Verständnisses für die Geistes­
wissenschaft durch ahrimanische Einflüsse in der Seele zurückgehalten 
wird, bleibt dieses Verständnis für die Geisteswissenschaft unerreich­
bar. Wenn die Wesenheit, die wir Ahriman nennen, nicht in jeder 
menschlichen Seele arbeitete, wenn unsere Seelen ohne seinen Einfluß 
wären, dann brauchte eine Idee oder ein Gedanke der Geisteswissen­
schaft nur ausgesprochen zu werden und eine menschliche Seele würde 



durch ihr unterbewußtes Verhältnis zu dieser Wahrheit in ihrem inner­
sten Wesen folgendes fühlen: Diese Idee, die Behauptung der Geistes­
wissenschaft ist wahr. - In jeder menschlichen Seele gibt es ein Leben, 
welches das alltägliche Bewußtsein versteht und worüber es sich 
Rechenschaft geben kann, und ein unterbewußtes Seelenleben, das 
begraben liegt wie in den Tiefen des Ozeans und das nur von Zeit zu 
Zeit ans Licht gebracht wird. Zu den Tiefen der Seele gehört zum Bei­
spiel jene Furcht, die in jedem Menschen vorhanden ist: die Furcht vor 
dem rein Geistigen. Diese Furcht ist das Resultat von Ahrimans Ein­
fluß und würde nicht existieren, hätte Ahriman nicht Macht erlangt 
über die Seelen der Menschheit. Der Grund, warum der Mensch sich 
einer solchen Furcht meist nicht bewußt ist, liegt darin, daß diese in 
den tiefsten Untergründen der Seele arbeitet und keine Rolle spielt in 
dem, worüber er sich mit seinem alltäglichen Bewußtsein Rechenschaft 
geben kann. 

Zuweilen klopft diese Furcht an die Tür des gewöhnlichen Bewußt­
seins eines Menschen, ohne daß er weiß, was es ist, das ihn aus der 
Tiefe seiner Seele heraus beunruhigt, und dann sucht er etwas, das 
betäubend wirkt, das sein Gefühl der Furcht, von dem er nichts wissen 
will, abstumpfen soll. Dieses Betäubungsmittel findet er in den mate­
rialistischen Gedanken, Theorien und Ideen. Materialistische Theorien 
werden nicht aus logischen Gründen erfunden, obgleich man glauben 
könnte, daß das der Fall wäre, sondern sie werden ausgedacht aus 
einer Furcht vor dem Geistigen, die das Resultat von Ahrimans Ein­
fluß auf die Seele ist. Deshalb ist die vorbereitende Bedingung für das 
unmittelbare Verständnis der spirituellen Wahrheiten viel weniger eine 
Kenntnis der physischen Wissenschaft als eine Erziehung der Seele in 
der Tugend des moralischen Mutes, des innerlichen geistigen Mutes. 
Und deshalb können wir sagen, daß das okkulte Wissen von dem 
Seher erforscht werden muß, aber es kann dann von jeder mensch­
lichen Seele verstanden werden, wenn diese Seele nur den ganzen 
moralischen Mut, den sie besitzt, in sich frei machen will, so daß sie 
die Hindernisse, die von Ahriman herrühren, beseitigen kann. 

Sollte jemand den Wunsch haben, die okkulten Wahrheiten durch 
die ursprünglichen moralischen Kräfte seiner Seele zu verstehen, so 



kann er den folgenden Versuch machen. Er kann Geisteswissenschaft 
auf sein Gemüt wirken lassen, ohne daß er sich vorher sagt: Ich stimme 
hiermit überein oder ich stimme nicht damit überein. - Er kann die 
geisteswissenschaftlichen Ideen und Begriffe, die von dem Seher ge­
geben worden sind, aufnehmen und sie auf sein Gemüt wirken lassen. 
Und wenn er dann das okkulte Wissen mit innerem Enthusiasmus und 
nicht aus bloßer Neugierde aufgenommen hat, so wird er etwas erfah­
ren, was mit einem physischen Schweben ohne Boden unter den Füßen 
verglichen werden kann, mit einem Gefühl, als schwebte er in der Luft. 

Dieser Versuch wird eine völlig verschiedene Wirkung hervorrufen, 
je nachdem er von jemand mit religiösen, ehrfurchtsvollen Neigungen 
gegenüber dem geistigen Leben gemacht wird oder von jemand, der 
gewohnt ist, materialistisch zu denken. Jemand, der kein okkultes 
Wissen besitzt, dessen Neigungen und Gefühle jedoch der geistigen 
Welt gegenüber von religiöser Art sind, kann sich etwas unsicher füh­
len als Resultat dieses Versuches, aber viel weniger als ein Materialist, 
der kein Gefühl der Anziehung zur geistigen Welt hat. Der letztere 
wird ein starkes Gefühl von Furcht, von unsicherem Schweben er­
leben. Der Materialist kann sich durch dieses Erlebnis überzeugen, daß 
okkulte Ideen und Begriffe ihn auf eine solche Weise berühren, daß sie 
Furcht und Schrecken hervorrufen. Und durch ein solches Erlebnis 
kann der Materialist erkennen, wie voll von Furcht er noch steckt, und 
kann zu sich sagen: Dieses beweist mir nicht nur, daß ich erfüllt bin 
von Furcht vor diesem Gebiet, sondern daß das Fürchten eine meiner 
Grundneigungen ist. 

Hätten zum Beispiel Ernst Haeckel oder Herbert Spencer diesen 
Versuch gemacht, so hätten sie sich nicht allein davon überzeugt, daß 
okkultes Wissen nicht widerspruchsvoll sei und unmöglich geglaubt 
werden könne, sondern daß sie in den innersten Tiefen ihrer Seelen 
von Furcht erfüllt seien. Und sie würden gewissermaßen bald allen 
Zweifel und Unglauben gegenüber dem, was sie als Phantasien der 
geistigen Lehren zu betrachten pflegten, vergessen haben, und hätten 
sich eingestanden, daß es von großer Bedeutung sei, diese Furcht zu 
überwinden. Und hätten sie sich einmal dieses Bekenntnis gemacht, so 
hätten sie bald ihren Widerstand gegen die Phantasien der geistigen 



Lehren aufgegeben. Sie würden sich gesagt haben: Ich muß versuchen, 
den moralischen Mut in mir zu stärken. - Und dann hätten sie viel­
leicht ihre Selbsterziehung in die Hand genommen. Und wäre es ihnen 
gelungen, diese Furcht zu überwinden, so hätten sie gesagt: Jetzt, da 
wir stärkere Seelen geworden sind, haben wir keine Zweifel mehr an 
der Wahrheit der Geisteswissenschaft. - Dieses Erlebnis durch die Ver­
stärkung des moralischen Mutes in der Seele ist ein Sieg über Ahriman, 
dessen Einfluß in der Wissenschaft Ernst Haeckels und in der Philo­
sophie Herbert Spencers gesehen werden kann. Ahriman ist derjenige, 
der die Seelen inspiriert hat, eine materialistische Richtung einzu­
schlagen. 

Wenn nur ein kleiner Teil der Menschheit - als Resultat ihrer wah­
ren Erkenntnis - in der Weise arbeiten wird, die eben angedeutet wor­
den ist, um ihren moralischen Mut zu kräftigen, so werden alle diese 
materialistischen Theorien allmählich aus der Welt verschwinden. 

Wie wir gesehen haben, ist okkultes Wissen nötig für den ganzen 
Werdegang der Evolution, weil es in die Akasha-Substanz ein­
geschrieben werden muß. Von welcher Bedeutung dies für uns sein 
mag, kann durch eine kurze Skizze der Entwickelung der Menschheit 
auf Erden gezeigt werden. 

Die Entwickelung des Menschen auf der Erde schreitet stufenweise 
von einer Kulturperiode zu der anderen fort. Während dieser auf­
einanderfolgenden Perioden bewohnen die menschlichen Seelen als 
Individualitäten Körper, die diesen aufeinanderfolgenden Kulturen 
der Erde angehören. Alle die Seelen, die heute abend hier versammelt 
sind, waren in Körpern inkarniert, die früheren Kulturen angehörten. 
Jede einzelne Seele schreitet fort, je nach dem Karma, das sie für sich 
aufgebaut hat. 

Außer dieser Entwickelung der individuellen Seelen, die von ihrem 
Karma abhängt, müssen wir die Entwickelung der Menschheit als ein 
Ganzes anerkennen, die in menschlichen Körpern von Epoche zu 
Epoche fortschreitet. Ein griechischer Körper, ein ägyptischer, chal-
däischer, urpersischer oder atlantischer Körper war in den feineren 
Teilen seines Baues ganz verschieden von einem menschlichen Körper 
des gegenwärtigen Zeitalters. 



Wir müssen unterscheiden zwischen dem inneren Fortschritt des 
Ich und des Astralkörpers von Inkarnation zu Inkarnation und dem 
äußerlichen Fortschritt und der Veränderung in den physischen und 
ätherischen Körpern von einer Rasse zu der anderen, von einer Nation 
zu der anderen, von einem Zeitalter zu dem anderen. 

Dieser Fortschritt der äußeren Körper, der physischen und äthe­
rischen, von einem Zeitalter zum anderen, würde denen, die Anatomie 
und Physiologie studieren, nicht bemerkbar sein, aber er ist trotzdem 
vorhanden und kann durch die okkulte Wissenschaft erkannt werden. 
Und so wird der menschliche physische Körper wieder ganz verschie­
den sein im Laufe der normalen Entwickelung der Menschheit, wenn 
nach unserem jetzigen Leben unsere Seelen in einer zukünftigen Ver­
körperung wieder auf der Erde erscheinen werden. 

In der jetzigen Menschheitsperiode wird ein zartes Organ vorberei­
tet, das für den äußeren Anatomen und Physiologen nicht bemerkbar 
ist. Und doch existiert es anatomisch. Dieses Organ Hegt im mensch­
lichen Gehirn, in der Nähe des Sprachorgans. 

Die Entwickelung dieses Organs in den Gehirnwindungen ist nicht 
das Ergebnis des Karma individueller Seelen, sondern sie ist ein Er­
gebnis der menschlichen Evolution als eines Ganzen auf der Erde, und 
in der Zukunft werden alle Menschen dieses Organ besitzen, ganz 
gleich was die Entwickelung der Seelen sein mag, die sich in diesem 
Körper inkarnieren werden, und ganz unabhängig von dem Karma, 
das mit diesen Seelen verbunden ist. '• 

Dieses Organ wird in einer zukünftigen Inkarnation von Menschen 
besessen werden, die gegenwärtig vielleicht der Anthroposophie feind­
lich sind, wie von denjenigen, die ihr jetzt sympathisch gegenüber­
stehen. Dieses Organ wird in der Zukunft das physische Instrument 
für gewisse Seelenkräfte sein, genauso wie zum Beispiel Brocas Organ 
in der dritten Gehirnwindung das Organ für die menschliche Fähig­
keit der Sprache ist. 

Wenn dieses Organ entwickelt ist, kann es von der Menschheit ent­
weder richtig angewendet werden oder auch nicht. Diejenigen werden 
es richtig anwenden können, die jetzt die Möglichkeit vorbereiten, die 
jetzige Inkarnation wahrheitsgemäß in der Erinnerung zu haben, wenn 



sie in der nächsten sein werden. Denn dieses physische Organ wird das 
physische Mittel für die Erinnerung an eine frühere Inkarnation sein, 
was jetzt nur erreicht werden kann durch eine höhere geistige Ent-
wickelung. 

Gegenwärtig kann für die weitaus größte Zahl von Menschen die 
Erinnerung an frühere Inkarnationen nur erlangt werden durch höhere 
geistige Entwickelung, durch Initiation. Aber das, was in jetzigen 
Zeiten nur durch Initiation erlangt werden kann, wird später gewis­
sermaßen Gemeingut der Menschheit. Unser heutiges Wissen war 
früher das besondere Wissen der atlantischen Eingeweihten allein, jetzt 
kann es jeder besitzen. In derselben Weise ist die Erinnerung an frühere 
Erdenleben gegenwärtig nur den Eingeweihten möglich, aber in der 
Zukunft wird jede menschliche Seele im Besitz derselben sein. 

Dem Eingeweihten ist es möglich, gewisse Kenntnisse ohne den 
Gebrauch eines physischen Organes zu erlangen, aber dieses Wissen 
kann nur dann das Gemeingut der Menschheit werden, wenn die 
Menschheit als Ganzes im Laufe der Evolution ein äußeres physisches 
Organ entwickelt, wodurch es erlangt werden kann. Die reinkarnier-
ten Seelen müssen jedoch dieses Organ richtig gebrauchen können, 
mit dessen Hilfe man sich spater an seine früheren Inkarnationen er­
innern wird. Nur diejenigen, die in der jetzigen Inkarnation okkulte 
Gedanken und Ideen deutlich in die Akasha-Substanz eingeschrieben 
haben, werden dieses Organ auf die richtige Weise gebrauchen können. 

Man hört oft sagen: Was nützt es, an frühere Leben zu glauben, 
wenn die Menschheit im allgemeinen sich an nichts davon erinnern 
kann? - Man sollte lieber denken, wie viel erstaunlicher es wäre, wenn 
nach dem, was man vom Leben weiß, die Menschheit im allgemeinen 
schon jetzt sich ihrer früheren Leben erinnern könnte. Wenn wir uns 
fragen, was nötig ist, damit wir uns überhaupt an etwas erinnern kön­
nen, so müßten wir antworten: Wir können uns nur dessen erinnern, 
was wir vorher gedacht haben. 

Das alltägliche Leben kann uns dies lehren. Denken Sie sich, daß 
jemand seine Manschettenknöpfe nicht finden kann, wenn er des 
Morgens aufsteht. Er sucht sie überall, kann sie aber nicht finden. 
Warum kann er sie nicht finden? Weil er, während er sie weglegte, 


